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ätf Sinn«. $«**»

tinic bis zur ftnnzöfifchen ©renzftation „La Plaine '.
Der Umbau unfereS ©ahnßofeS foil in aliernächfter
ßufunft tn Hingriff genommen roetben. ©ad) bem
offiziellen ©rojeft foil ber fünftige ©erfonen* unb ©üter»
bahtilM ant gleichen Orte, roo ficf) ber gegenwärtige
befinbet (Place Cornavin), an ber HRünbung ber Hue
Mont-Hlanc unb bet Hue de Lausanne entlang, gebaut
roetben. Die gegenwärtige Sage beS ©ahnhofes bat
fiel) aber als t)öd)ft Ijemmettb für bie ©ntroidlung ber
©tabt unb namentlich beef rechten UferS ber ©hone er*
roiefen. Durch baS offizielle ©rojeft roirb bie ungünflige
Sage beS redeten UferS ber ©tabt nicht nur nicht oer»
beffert, fonbetn nocf) uetfd)limmert unb im ©tomente,
roo ber ©au beS ©al)nl)ofeS unb ber ©erblnbungSlinie
in Eingriff genommen roirb unb eine große Hlnzat)l oon
Millionen »u biefem ßroede oerroenbet werben, ift eS

geboten, ben ©cbürfniffen ber ©egenroart unb ber ßu»
fünft ^Rechnung tragenb, etnem Übet zu begegnen, roeldjeS
fpäter iti(f)t mehr roirb gutgemacht roerben fönnen.

©in ßnitiatiofomitee, beftehenb auS ßad)mänuern
unb bürgern aller Parteien unter bent ©orftß ron
©rof. SouiS Jfaore, hat fich gebilbet unb ein neues
©rojeft beS ©al)nl)ofuinbaueS ausgearbeitet. DaS
Romitee hat bereits beim ©enfer IRegierungSrat bte

nötigen ©cfjtitte zur Unterftüßung biefeS projettes bei
ben etbgenöffifchen ©ehörben getan. Der ©eroegung
haben fich ft"« ü*ofjc Anzahl Bürger angefchloffen uni)

gegenwärtig ift bie ©erroirfltd)ung biefeS ©rojefteS zum
äßunfche faft ber ganzen ©enfer ©eoölferung geworben.

DaS neue ßSrojeft fieht für ben ©au beS neuen
©erfonenbabnl)ofeS ben ©laß ©caulieu oor, ber hart
bei ber Ecole des Cropettes gelegen ift, ^tcfa 400 SReter
in geraber Sinie weiter oont gegenwärtigen ©abn()of.
Dlefer ©oben fann zu einem lehr nichtigen ©reis er»

roorben roetben, er ift faft oollftänbig frei non ©auten
unb wirb ganz niininte ©rbarbeiten ber ©ioeOierung
erforbern. Die große ©obenpfädje, bte hier zur ©et'
fügung ficht, roirb eine zmecfmäßige ©rroeiterung unb
ben HiuSbau beS ©ahnhofeê für alle ßroede beS DienfteS,
joroobl beS ©erfonen* als beS ©üterbahnhofeS, geftalten.
©ine fialteftelle in ©hatelainc roitb erlauben, biefe
immer mehr fich entroidfclnbe Ortfchaft zu behielten unb
oon hier aus ßufahrtSgeleije zu ben Dielen hlet bereits
beftehenben unb fith noch weiter entroicfelnben ftabrifen
anzulegen.

ferner roirb burd) bie Durchführung beS ©eaulieu*
©rojefteS bie ©ifenbahnftreefe faft in geraber Sinie ge=

legt roetben, roaS eine Sängenoetfürzung oon 2 Silo»
tnetern herbeiführen roitb unb roaS für ben eoentuellen

fpätern ©au ber JfauciHe=©ahn oon großem ©orteil fein
roitb. Die Hlbfürzung zmifcheti bem ftuß beS (faucille
unb Saufanne über ©enf roütbc foroohl eine ©ermln»
betung ber ©gefeit beS SinlenbaueS als bie ©rleichterung
ber ©etrlehSbebingungen zur (folge haben, Hlußerbem
roirb auch eine ©erminberung ber Steigungen entftehen.
©Inen weiteren eminenten ©orteil bringt baS ©rojeft
«tit fid), Inbem eS bte HRöglid)feit fchafft, ben ©au
neuer Stuten unb aller Hinlegen außerhalb beS gegen*
roärtigen ©abnbofeS unb ©ahnbettiebeS oorzunef)men.
Dûburd) roerben große ©rfparniffe erzielt.

Um bent ©Junfdje ber ©eoölferung einerfeitS unb
ben ©ebürfniffen beS ©erfehreS anberfeitS in zmed»

mäßiger ©Seife zu entfpredhen, fleht baS ©rojeft oor,
ben ©erfonenbahnhof als Ropfbahuhof unb ben

©üterbahnhof als Durchf abrtSbahnljof zu bauen.
Der ©üterbahnhof roirb auch ooflftänbig oom ©erfonen*
bahuhof getrennt fein.

i.-tfctiiiK( UStetftabcati") îlï. 2

Über ein neue« Stotel in Socarug

berichtet £)err Hilbert ©aur In ber „9t. ß. ß.":
HBenn in ber ©chroeiz ein neues |jotel eröffnet roirb,

fo ift baS an unb für fich ßeroiß fein ©reignis; baS
fommt alle ïage oor. ©Johl aber ift eS immer noch
ber ©ebe wert, wenn fid) tüchtige moberne Hlrdßteften
mit ber (frage beS ©afthofbauS befcf)äftigen ; benn im
allgemeinen haben roir Dafür ©pezialfirmen, bie eine un»
glaubliche ©outine barin haben, eine ßufammenfoppe*
iung ber etforberlidjen SRäume mit einem großfpredje
rifchen unb abgeleiteten (fomtenfcani zu überzuefern unb
für ein ehrliches Runftioollen nur ein Hldjfelzuden übrig
haben, ©anz befonberS gegen fie mußte bte ^eimatfdjutj*
beroegung inS Seben gerufen roerben, unb merftoürbiger*
roeife hat gerabe gegen fie ber fieimatfchuß am roenigften
Zu roirfen oermod)t. Unb bocl) müßte fich ber oernünftige
.fpotelier fagen, baß mit jebem ïage, ber baS Runftoer
ftänbniS ber ßeitgenoffen förbert, eine ©utroertuug biefer
Säften eintritt, roie fie beifpielSroeife ©ngelberg unb baS
©einer Dberlanb oerroüften; im ©ünbnerlanb ift bie
eingetretene ©efferung, baS fei nicht oerfchroiegen, fchon
am roeiteften fortgefchritten.

©anz befonbeiS oeibienftlid) ift eS nun, roenn ein
guter moberner ©au im Santon îeffln entfloßt. Denn
baS Sanb ift weit baoon entfernt, fich auf ben guten
©eifi fetner alien Überlieferung befonnen zu haben, um für
feine ©auten eine mobetne fünftlerifetße fform zu finben.
©JaS man im îeffin heute noch unter mobern uerfleht,
ift ein ©ammelfurium oon allen hiftorifeßen formen,
unb neben biefem roilben ©fleftiziSmuS gebeiht ba unten
üppig ber ßugenbftil, Den roir fdjnell unb fchmerzloS
überrounben haben. ©un fleht zu erroarten, roie fich We

Deffiner mit einem guten ©eifpiel abfinben roetben, mit
bem @Splanabe Hurhotel, baS etne fleine halbe
©tunbe öftlich oon Socarno bie Hlrdßteften Hanauer
& ©itfcßi erftellt haben. ©Mtfdji bat noch als Hinge*
fteüter oon ©aurat Hllprenb bte ©läne für baS in aüen
feinen ïeilen fo roohl geratene Rafpar @fd)er*£>auS
ausgefertigt unb ben ©au geleitet; baS Derbürgt etne
große Hluffaffung unb eine oornehm ruhige äußere ©r»
fcheinung beS riefigen neuen ©afthaufeS.

®S hanbelt fich babei nicht um ein Sanatorium, roo
alles unter ber ftraffen ßueht beS HlrzteS ftebt unb etne
jebe ©injelßett Darnach gefialtet roerben muß, baß fich
fein ©taub anfamnile; baS Rurhotel ift oielmehr eine
Dornehme ©rholungSftätte, bie feinen mit nnflectenber
Rranfheit ©ehafteten aufnimmt. Die Hlnftalten zu f)eil=
Zroedten, im befonbern eine große, mit aller mobernen
©ollenbung auSgeftaltete fspbrotheraple, brängen fich alfo
fo wenig oor, baß, wer fie nicht benötigt, oon ihnen gar
nießt ©otiz zu nehmen braucht, fo roenig als oon bem

ftänbig aniotfenben Rurarzt. DaS £>auS liegt am ©nbe
ber fonnigen ©bene, in eine ©inbueßtung beS fteilen
©ergeS eingefdßmiegt, nach ©orben unb Often oöllig ge=

beeft; hinter ihm fteigt etne faft alpine |)albe empor,
oor ihm breitet fich ein fubtropifcijer ©arten mit ©atmen
unb Hlraufarien aus.

Die ardjiteftonifche Durchbilbting beS ©aues nimmt
oor allem auf bie giinftige Sage ber ftrembenzimmet
©ücfficht, ßroei auf guabratifdjer ©runblage turmartig
fich erhebenbe ©cfbauten enthalten SlppartementS oon
mehreten ßimmetn mit eigenen ©abe-- unb ïoiletten*
räumen unb eigener Soggia. Der lange HRitteltraft zählt
über bcm |)ouptgefchoß mit ben ©efellfdhaftSräumlich*
feiten brei ©efdjoffe, oon benen bie beiben untern burch
eine ©äulenorbnung oerbunben, bas obere mit ©rfaben
oerziert ift. ©or jebem grembenzimmer liegt nämlich
eine Soggia, roie fich baS in unferer fonnenburftigen ßeit
faft oon felbft oerfteht: arebiteftonifdb bieten biefe Soggien

âti ZR«ßr. <ch»«t».

linie bis zur französischen Grenzstation l'luino
Der Umbau unseres Bahnhofes soll in allernächster
Zukunft tn Angriff genommen werden. Nach dem
offiziellen Projekt soll der künftige Personen- und Güter-
bahnhof ani gleichen Orte, wo sich der gegenwärtige
befindet (Ulnao Lvrnnvin), an der Mündung der lim-
iVtont-Iàne und der Uno <lo luumnnno entlang, gebaut
werden. Die gegenwärtige Lage des Bahnhofes hat
sich aber als höchst hemmend für die Entwicklung der
Stadt und namentlich des rechten Ufers der Rhone er-
wiesen. Durch das offizielle Projekt wird die ungünstige
Lage des rechten Ufers der Stadt nicht nur nicht ver-
bessert, sondern noch verschlimmert unv im Momente,
wo der Bau des Bahnhofes und der Verbindungslinie
tn Angriff genommen wird und eine große Anzahl von
Millionen »u diesem Zwecke verwendet werden, ist es

geboten, den Bedürfnissen der Gegenwart und der Zu-
kunft Rechnung tragend, einem Übel zu begegnen, welches
später nicht mehr wird gutgemacht werden können.

Ein Initiativkomitee, bestehend aus Fachmännern
und Bürgern aller Parteien unter dem Vorsitz von
Prof. Louis Favre, hat sich gebildet und ein neues
Projekt des Bahnhofumbaues ausgearbeitet. Das
Komitee hat bereits beim Genfer Regierungsrat die

nötigen Schritte zur Unterstützung dieses Projektes bei
den eidgenössischen Behörden getan. Der Bewegung
haben sich eine große Anzahl Bürger angeschlossen und
gegenwärtig ist die Verwirklichung dieses Projektes zum
Wunsche fast der ganzen Genfer Bevölkerung geworden.

Das neue Projekt sieht für den Bau des neuen
Personenbahnhofes den Platz Beaulieu vor, der hart
bei der bleviu »los Uropottos gelegen ist, zirka 4(10 Meter
in gerader Linie weiter vom gegenwärtigen Bahnhof.
Dieser Boden kann zu einem sehr niedrigen Preis er-
worben werden, er ist fast vollständig frei von Bauten
und wird ganz minime Erdarbeiten der Nivellierung
erfordern. Die große Bodenstäche, die hier zur Ver-
sügung steht, wird eine zweckmäßige Erweiterung und
den Ausbau deS Bahnhofes für alle Zwecke des Dienstes,
sowobl des Personen- als des Güterbahnhofes, gestalten.
Eine Haltestelle in Chatelaine wird erlauben, diese

immer mehr sich entwickelnde Ortschaft zu bedienen und
von hier aus Zufahrtsgeleise zu den vielen hier bereits
bestehenden und sich noch weiter entwickelnden Fabriken
anzulegen.

Ferner wird durch die Durchführung des Beaulieu-
Projektes die Eisenbahnstrecke fast in gerader Linie ge-

legt werden, was eine Längenverkürzung von 2 Kilo-
meter» herbeiführen wird und maS für den eventuellen
spätern Bau der Faucille-Bahn von großem Vorteil sein

wird. Die Abkürzung zwischen dem Fuß des Faucille
und Lausanne über Genf würde sowohl eine Vermin-
derung der Spesen des Linienbaues als die Erleichterung
der Betriebsbedingungen zur Folge haben. Außerdem
wird auch eine Verminderung der Steigungen entstehen.
Einen weiteren eminenten Vorteil bringt das Projekt
mit sich, indem es die Möglichkeit schafft, den Bau
neuer Linien und aller Anlagen außerhalb des gegen-
wärligen Bahnhofes nnd Bahnbetriebes vorzunehmen.
Dadurch werden große Ersparnisse erzielt.

Um dem Wunsche der Bevölkerung einerseits und
den Bedürfnissen des Verkehres anderseits in zweck-

mäßiger Weise zu entspreche», sieht das Projekt vor,
den Personenbahnhof als Kopsbahnhof und den

Güterbahnhos als Durchfahrtsbahnhof zu bauen.
Der Güterbahnhos wird auch vollständig vom Personen-
bahnhof getrennt sein.

Ar«»», (.Metsteàatl") Nr. S

Über ei» neues Hotel i» Locarno

berichtet Herr Albert Baur tn der „N. Z Z.":
Wenn tn der Schweiz ein neues Hotel eröffnet wird,

so ist das an und für sich gewiß kein Ereignis; das
kommt alle Tage vor. Wohl aber ist es immer noch
der Rede wert, wenn sich tüchtige moderne Architekten
mit der Frage des Gasthosbaus beschäftigen; denn im
allgemeinen haben wir dafür Spezialsirmen, die eine un-
glaubliche Routine darin haben, eine Zusammenkoppe-
lung der erforderlichen Räume mit einem großspreche
rischen und abgeleiteten Formenkcam zu überzuckern und
für ein ehrliches Kunstwollen nur ein Achselzucken übrig
haben. Ganz besonders gegen sie mußte die Heimatschutz-
bewegung ins Leben gerufen werden, und merkwürdiger-
weise hat gerade gegen sie der Heimalschutz am wenigsten
zu wirken vermocht. Und doch müßte sich der vernünftige
Hotelier sagen, daß mit jedem Tage, der das Kunstver
ständnis der Zeitgenossen fördert, eine Entwertung dieser
Kästen eintritt, wie sie beispielsweise Engelberg und das
Berner Oberland verwüsten; im Bündnerland ist die
eingetretene Besserung, das sei nicht verschwiegen, schon
am weitesten fortgeschritten.

Ganz besonders verdienstlich ist es nun, wenn ein
guter moderner Bau im Kanton Tessin entsteht. Denn
das Land ist weit davon entfernt, sich auf den guten
Geist setner alten Überlieferung besonnen zu haben, um für
seine Bauten eine moderne künstlerische Form zu finden.
Was man im Tessin heute noch unter modern versteht,
ist ein Sammelsurium von allen historischen Formen,
und neben diesem wilden Eklektizismus gedeiht da unten
üppig der Jugendstil, den wir schnell und schmerzlos
überwunden haben. Nun steht zu erwarten, wie sich die
Tessiner mit einem guten Beispiel abfinden werden, mit
dem Esplanade-Kurhotel, das eine kleine halbe
Stunde östlich von Locarno die Architekten Hanauer
H. Witschi erstellt haben. Witschi hat noch als Ange-
stellter von Baurat Ahrend die Pläne für das in allen
seinen Teilen so wohl geratene Kaspar Escher-Haus
ausgefertigt und den Bau geleitet; das verbürgt eine
große Auffassung und eine vornehm ruhige äußere Er-
scheinung des riesigen neuen Gasthauses.

Es handelt sich dabei nicht um ein Sanatorium, wo
alles unter der straffen Zucht des Arztes steht und eine
jede Einzelheit darnach gestaltet werden muß. daß sich

kein Staub ansaminle; das Knrhotel ist vielmehr eine

vornehme Erholungsstätte, die keinen mit ansteckender
Krankheil Behafteten ausnimmt. Die Anstalten zu Heil-
zwecken, im besondern eine große, mit aller modernen
Vollendung ausgestaltete Hydrotherapie, drängen sich also
so wenig vor, daß. wer sie nicht benötigt, von ihnen gar
nicht Notiz zu nebmen braucht, so wenig als von dem

ständig anwt senden Kurarzt. Das Haus liegt am Ende
der sonnigen Ebene, in eine Einbuchtung des steilen
Berges eingeschmiegt, nach Norden und Osten völlig ge-
deckt; binter ihm steigt eine fast alpine Halde empor,
vor ihm breitet sich ein subtropischer Garten mit Palmen
und Araukarien aus.

Die architektonische Durchbildung des Baues nimmt
vor allem auf die günstige Lage der Fremdenzimmer
Rücksicht. Zwei auf quadratischer Grundlage turmartig
sich erhebende Eckbauten enthalten Appartements von
mehreren Zimmern mit eigenen Bade- und Toiletten-
räumen und eigener Loggia. Der lange Mitteltrakt zäbli
über dem Hauptgeschoß mit den Gesellschaftsräumlich-
keilen drei Geschosse, von denen die beiden untern durch
eine Säulenordnung verbunden, das obere mit Arkaden
verziert ist. Vor jedem Fremdenzimmer liegt nämlich
eine Loggia, wie sich das in unserer sonnendurstigen Zeit
fast von selbst versteht: architektonisch bieten diele Loggien
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oor Ballonen ben Borteil, bag fie eine rußige ffiaffaben»
glieberung geflattert unb nid)t burd) ßetoortretenbe platten
unb ©elänber ben ganzen Sau jum TBirrfal gestalten,
wa§ bei mobernen KurßauSbauten nur 5U oft ber fÇalî

ift ; praftifcf) tjaben fie ben Sorjug, ben fonitigen Baum
groß unb roittbficher tu geftalten unb baS babtnter lie»
genbe 3ùnmer oor fteilen ©onnenftraßlen su fdjüßen.
Tie Bücfroanb ber 3immer ift burd) etne fcßöne ©rup»
pietmtg ber Toppeltür, ber Toilette mit faltern unb
heißem SBaffer unb beut ÜBaubfcßrant oorteilßaft ge=

gliebert. ©in »terteS ©efdßoß mit ©cßlafsimmern liegt
hinter einer Terraffe, bie hier an ©teile ber Soggien
tritt, elmaS jurüd. Turcf) eine glüdlidje 3Baßl ber färben
tourbe oermieben, baß all biefe Soggien toie gäßnenbe
©cßlünbe erfeßeinen. gu ben hellbraunen Butjwänben
unb bem t)eimifd)en ©ranit, in bem bie ardjiteftonifchen
©lieber erftellt finb, erroieS fief) für bie erflen beiben
©efdßoffe ein pompejanifdjeS Bot. für baS näcßfte ein
gebämpfteS ©rün als oorsüglidje ©runblage einer heiter»
ernften fyarbfiimmung. ©troaS fnaüig rot ift noch baä
nad) Sanbesbraud) flach geneigte ^iegelbadh-

Tte ganje äußere ©rfeßeinung ift oon oerblüffenbet
©infachßeit, fie prahlt nicßt unb feßrett nicht, fte ift nicht
mobifch unb nicht altmobifd). 3"* Bermeibung aller
3ierformen — auch Säulen unb Baluftraben finb ganj
fcßmuctloS — mochte fdjoit ber fpröbe ©ranit stoingen.
Unb boch ift bie ©rfeßetnung beS ©anjen mürbig unb
einbructSooll ; bie großzügige architeftonifcße ©lieberung
unb bie ffarbe genügen oollfommen als ©cßönheitSele»
mente unb laffen alles roeitere -als überflüffig erfeßeinen.
Bloberner SujuS — im guten ©inné beS SBorteS —
entfaltet fid) in ben ©efellfchaftSräumen beS £>aupt=
gefcßoffeS, baS fc£)on in beträchtlicher ^öße über bem
©rbboben hinter einer geräumigen Terraffe angelegt ift.
Tie £alle in ber Bîitte hat einen großen, erterartigen
3IuSbau erhalten, toie man ihn ettoa bei Hötntergärten
fieht; hier fitzt man gefd)üt)t unter bem Tad)e unb hinter
mächtigen ©cßiebefenftern, um bie ganse hetrliche ©ee=

unb Berglanbfcßaft genießen ju tönnen, roie roenn man
im freien märe. Ter roeite, fdjön geglieberte Staunt
hat burd) ben bunten SJtarmorbelag feiner ÜBänbe eine

angenehme Kühle unb ffrifeße ber ©rfeßeinung erhalten,
bie fid) su ber roarmen Bußbaumtäferung beS ftattlic^en
©peifefaaleS in guten ©egetifaß fiellt. 3luS einem |>alb=
gefeßoß fd)aut ber gemütliche Seferaum burch brei offene
Bogenfenfter in bie |>alle; barunter liegen roteberuni auf
bie Berßältniife oon 3Bot)nräumen surüdlgeführt Bitlarb»
simmer unb Bar. 3111 biefe Bäume roeeßfein in fo fürs»
toeilig roohlgeorbneter ffolge, baß man fid) beinahe in
eine BaumfunfiauSftetlung oerfeßt glaubt; überall fteht
man oor Beuern unb Unerwartetem, aber nie oor proßigen,
pathetifch ungemütlichen formen.

©ans befonberS hoch i|t ben 3trcßiteften bie heitere,
fcßöngefübrte ffarbenfpnfonie ansurechnen, su ber fie bie

»»folge biefer Bäume su geftalten mußten. 3cß glaube,
bierin liegt befonberS ber ßauber, ber unfere Teffiner
Bliteibgenoffen über iljre eigenen Slrcßitefturerseugniffe
nacßbenflid) machen tann unb ihnen SluSficßten auf
SBiebergeroinn ihrer eigenen Überlieferung s" eröffnen
oermag. Bor allem aber fei nochmals barauf hingeroiefen,
baß biefe oorbilbliçhe Söfung eines fpotelS bem ©cßaffenS»
geift oielfeitig gebilbeter 3lrchitetten entfprang.

<£itt unter irMfctyeS Sotenretd).
SebßafteS Ijntereffe erregt in Blüncßener Kunftfreifen

eine für ben ©tabtteil ©cßroabing geplante fjrteb^ofê'
3lnlage, bie burch eine ©ammlung oon 3eicßnungen unb
ißlänen be§ 3(rchiteften ißrof. Slug. 2;^ierfim

SDtünchener Runftoerein oeranfdhaulicht mürbe. $>ie

Sltilage oereinigt bie SeftattungSmeife ber 3lntite mit
ben heute üblichen d)rifttichen Seifeßungsartett unb
oerbient bei bem in ftart beoölferten ©täbten herrfeßenben
SDtangel an Staum für auSgebehnte griebhöfe bie Se=

achtung größerer ©tabtoerroaltungen. @S hanbelt fich
um eine unterirbifd)e îolenftabt mit ©rüften, 9tifd)en
für Slfchenurnen unb breiten SBanbelgängen, über ber
fich ein fünftlerifdf) angelegter ©arten ausbreitet, ^rof.
îhterfd) nennt bie oon ihm nach einer Slnregung be§

Runftmalerä Siber enlroorfene Slulage ißartfiiebhof.
®urch feierliche ©ingangStore tritt man in ben

Satt ein. ©in breiter, oon StPcainiben @id)en eingefaßter
3ßeg leitet su ber für bie Slufnahme ber îraueroer»
fammlung beftimmten, oon ©äulen getragenen ©ingangS»
hade, ©ine impofante ffeeitreppe führt sur Unterwelt
hinab unb gemährt unS einen ©inblidt in ba§ ïoteu»
retdh- ®'e ©inridjtung erinnert an ben ehrmürbigen
Srauch, ben ©otteèbienft über ben ©räberu ber ^eiligen
SU feiern, roie man es in fo otelen ronianifchen Rird)en
fieht, roo ber ©hör fo hoch liegt, baß man unter ihm
roeg einen freien ©Inblicf in bie Krgpfa hat. ©iebjehn
einselnc ïreppen führen su ben Unterroeltgängen hinab,
bie burch üahtrei^e -geußer Sicht unb Suft erhalten,
©letlrifche Beleuchtung ift foroohl für bie ©änge roie

für bie ©rabfammern oorgefehen. Tie fd)öne ©itte beS

©räberfchmucfeS roirb fich h'er frei entfalten tönnen ;

beim bie auSgebehnte Slnlage bietet mit ihren Sorhallen
unb ben glädjen neben unb über ben Türen iRaum

genug für Sflanjen, Rränse unb Blumen. T)ie Türen
SU ben sahbetchen unb bequemen Treppen, bie in bte
Unterwelt führen, follen Tag unb Stacht offen flehen.
TaS ©anse bilbet mit feinen mannigfod) geftalteten
SMutnen etne Totenftabt, roie fte in ben füblid)en Sänberu
fchon oor s«Üaufenb fahren in ben ffdSlroben ge»

graben mürbe, 1)<sï aber in bie ©rbe hineingebaut
werben foil. Kleine SJletaUtüren mit ©ueffenftern
fchließen bie ©rüfte ober Totentammern ab. 3nnen
gliebern fich bie Släume in Slifchen sunt ©Inficlien ber
©ärge. @S finb meift ©rüfte für 12, 18, 24, 8(i Soï'
fönen oorgefehen, aber aud) große ©ammelräunte unb
©rüfte oon monumentaler SluSftattung, fotoie ©räber
für einselne S^fouen.

Tie SJlehrsahl ber Kammern ift für fogeu ©cßub»
gröber eingerichtet, b. ()• mit sm^i SJleter tiefen Slifcßen
oerfehen, in bte bie ©arge mit bem ffußenbe ooran
eingefdjobeu werben, worauf bie Öffnung mit einer
Blatte gefdjloffen roirb. Tiefe ©chubgräber ermöglichen
bie größte SRaumauSnußung, fie erforbern feine befonbere
Borberetlung ber Seichen, außer einer Bettung in Kalt
unb Kohle. $n anbern Kammern werben bie ©ärge
längs 8»n TBänben aufgeftellt unb bleiben in ihren
3lifd)en offen flehen. Bei biefer Slufftellung (©arfophag»
gräber) roirb eine Konferoierung ober ©inbalfantierung
ber Seichen oorauSgefeßt, (ebenfalls aber ein luftbicf)ter
Berfchluß ber ©ärge ober ©atfopbage. 3n 2Banb=

nifchen werben bte Unten mit ber Slfdje ber burch
Jfeuer beftalteten Seichen aufgeftellt. Über ben ©rüften
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vor Balkönen den Vorteil, daß sie eine ruhige Fassaden-
gliederung gestatten und nicht durch hervortretende Platten
und Geländer den ganzen Bau zum Wirrsal gestalten,
was bei modernen Kurhausbauten nur zu oft der Fall
ist; praktisch haben sie den Vorzug, den sonnigen Raum
groß und windsicher zu gestalten und das dahinter lie-
gende Zimmer vor steilen Sonnenstrahlen zu schützen.
Die Rückwand der Zimmer ist durch eine schöne Grup-
pieruug der Doppellür, der Toilette mit kaltem und
heißem Wasser und dem Wandschrank vorteilhaft ge-
gliedert. Ein viertes Geschoß mit Schlafzimmern liegt
hinter einer Terrasse, die hier an Stelle der Loggien
tritt, etwas zurück Durch eine glückliche Wahl der Farben
wurde vermieden, daß all diese Loggten wie gähnende
Schlünde erscheinen. Zu den Hellbraunen Putzwänden
und dem heimischen Granit, in dem die architektonischen
Glieder erstellt sind, erwies sich für die ersten beiden
Geschosse ein pompejanisches Rot. für das nächste ein
gedämpftes Grün als vorzügliche Grundlage einer heiter-
ernsten Farbstimmung. Etwas knallig rot ist noch das
nach Landesbrauch flach geneigte Ziegeldach.

Die ganze äußere Erscheinung ist von verblüffender
Einfachheit, sie prahlt nicht und schreit nicht, sie ist nicht
modisch und nicht altmodisch. Zur Vermeidung aller
Zierformen — auch Säulen und Balustraden sind ganz
schmucklos — mochte schon der spröde Granit zwingen.
Und doch ist die Erscheinung des Ganzen würdig und
eindrucksvoll; die großzügige architektonische Gliederung
und die Farbe genügen vollkommen als Schönheitsele-
mente und lassen alles weitere als überflüssig erscheinen.
Moderner Luxus — im guten Sinne des Wortes —
entfaltet sich in den Gesellschaftsräumen des Haupt-
geschosses, das schon in beträchtlicher Höhe über dem
Erdboden hinter einer geräumigen Terrasse angelegt ist.
Die Halle in der Mitte hat einen großen, erkerartigen
Ausbau erhalten, wie man ihn etwa bei Wintergärten
sieht; hier sitzt man geschützt unter dem Dache und hinter
mächtigen Schiebefenstern, um die ganze herrliche See-
und Berglandschaft genießen zu können, wie wenn man
im Freien wäre. Der weite, schön gegliederte Raum
hat durch den bunten Marmorbelag seiner Wände eine

angenehme Kühle und Frische der Erscheinung erhalten,
die sich zu der warmen Nußbaumtäferung des stattlichen
Speisesaales in guten Gegensatz stellt. Aus einem Halb-
geschoß schaut der gemütliche Leseraum durch drei offene
Bogenfenster in die Halledarunter liegen wiederum aus
die Verhältnisse von Wohnräumen zurückgeführt Billard-
zimmer und Bar. All diese Räume wechseln in so kurz-
weilig wohlgeordneter Folge, daß mau sich beinahe in
eine Raumkunstausstellung versetzt glaubt; überall steht

man vor Neuem und Unerwartetem, aber nie vor protzigen,
pathetisch ungemütlichen Formen.

Ganz besonders hoch ist den Architekten die heitere,
schöngeführte Farbensynfonie anzurechnen, zu der sie die

-Folge dieser Räume zu gestalten wußten. Ich glaube,
hierin liegt besonders der Zauber, der unsere Tessiner
Miteidgenossen über ihre eigenen Architekturerzeugnisse
nachdenklich machen kann und ihnen Aussichten auf
Wtedergewiun ihrer eigenen Überlieferung zu eröffnen
vermag. Vor allem aber sei nochmals darauf hingewiesen,
daß diese vorbildliche Lösung eines Hotels dem Schaffens-
geist vielseitig gebildeter Architekten entsprang.

Ein unterirdisches Totenreich.
Lebhaftes Interesse erregt in Münchener Kunstkreisen

eine für den Stadtteil Schwabing geplante Friedhofs-
Anlage, die durch eine Sammlung von Zeichnungen und
Plänen des Architekten Prof. Aug. Thiersch im

Münchener Kunstverein veranschaulicht wurde. Die
Anlage vereinigt die Bestattungsweise der Antike mit
den heute üblichen christlichen Beisetzungsarten und
verdient bei dem in stark bevölkerten Städten herrschenden
Mangel an Raum für ausgedehnte Fnedhöfe die Be-
achtung größerer StadiVerwaltungen. Es handelt sich

um eine unterirdische Totenstadt mit Grüften, Nischen
für Aschenurnen und breiten Wandelgängen, über der
sich ein künstlerisch angelegter Garten ausbreitet. Prof.
Thiersch nennt die von ihm nach einer Anregung des
Kunstmalers Biber entworfene Anlage Parkstiedhof.

Durch feierliche Eingangstore tritt man in den
Park ein. Ein breiter, von Pyramiden Eichen eingefaßter
Weg leitet zu der für die Aufnahme der Trauerver-
sammlung bestimmten, von Säulen getragenen Eingangs-
Halle. Eine imposante Freitreppe führt zur Unterwelt
hinab und gewährt uns einen Einblick in das Toten-
reich. Die Einrichtung erinnert an den ehrwürdigen
Brauch, den Gottesdienst über den Gräbern der Heiligen
zu feiern, wie man es in so vielen romanischen Kirchen
sieht, wo der Chor so hoch liegt, daß man unter ihm
weg einen freien Einblick in die Krypta hat. Siebzehn
einzelne Treppen führen zu den Unterwellgängen hinab,
die durch zahlreiche Fenster Licht und Luft erhalten.
Elektrische Beleuchtung ist sowohl für die Gänge wie
für die Grabkammern vorgesehen. Die schöne Sitte des

Gräberschmuckes wird sich hier frei entfalten können;
denn die ausgedehnte Anlage bietet mit ihren Vorhallen
und den Flächen neben und über den Türen Raum
genug für Pflanzen, Kränze und Blumen. Die Türen
zu den zahlreichen und bequemen Treppen, die in die
Unterwelt führen, sollen Tag und Nacht offen stehen.
Das Ganze bildet mit seinen mannigfach gestalteten
Räumen eine Totenstadt, wie sie in den südlichen Ländern
schon vor zweitausend Jahren in den Felsboden ge-
graben wurde, hier aber in die Erde hineingebaut
werden soll. Kleine Melalllüren mit Guckfenstern
schließen die Grüfte oder Totenkammeru ab. Innen
gliedern sich die Räume in Nischen zum Einstellen der
Särge. Es sind meist Grüfte für 111, lit, 24, ill. Per-
souen vorgesehen, aber auch große Sammelräume und
Grüfte von monumentaler Ausstattung, sowie Gräber
für einzelne Personen.

Die Mehrzahl der Kammern ist für sogen Schub-
gräber eingerichtet, d. h. mit zwei Meter tiefen Nischen
versehen, in die die Särge mit dem Fußende voran
eingeschalten werden, worauf die Öffnung mit einer
Platte geschlossen wird. Diese Schubgräber ermöglichen
die größte Raumausnutzung, sie erfordern keine besondere
Vorbereitung der Leichen, außer einer Bettung in Kalk
und Kohle. In andern Kammern werden die Särge
längs ^en Wänden aufgestellt und bleiben in ihren
Nischen offen stehen. Bet dieser Aufstellung (Sarkophag-
gräber) wird eine Konservierung oder Einbalsamierung
der Leichen vorausgesetzt, jedenfalls aber ein luftdichter
Verschluß der Särge oder Sarkophage. In Wand-
nischen werden die Urnen mit der Asche der durch
Feuer bestatteten Leichen aufgestellt. Über den Grüften
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